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INNIG-Kolloquium: 23. Mai 2007

Kommunikation tut Not:
die INNIG-Informationsplattform

zum Hochwasser- und 
Küstenschutz in Bremen

Stefan Wittig & Bastian Schuchardt 
(BioConsult)

Was ist und was soll die Informationsplattform

Internetgestützte Plattform zum Hochwasserrisiko in 
Bremen

Zusammenfassung der Erkenntnisse und 
wissenschaftliches Produkt

Beitrag zu einem integrierten 
Hochwasserrisikomanagement

Grundlage für eine Informations-
bzw. Kommunikationsstrategie
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Beiträge der Teilprojekte (TP)
TP 1 Franzius-Institut, Universität Hannover (Jan Brencher, Anne 
Elsner, Heiko Spekker, Andreas Matheja & Claus Zimmermann): 
Risikoanalyse, Restrisiko, Schutzbauwerke, Geländehöhen

TP 2 Institut für Umweltkommunikation, Universität Lüneburg
(Heiko Grunenberg, Harald Heinrichs): Risikowahrnehmung und 
Risikokommunikation

TP 3 Institut für Risikoforschung, Umwelt und Gesundheit, 
Universität Bremen (Birgitt Erdwien, Karen Martens, Thomas Martens): 
Risiko- und Handlungstypen, maßgeschneiderte Informations-
bereitstellung, Handlungsmöglichkeiten, Erfahrungsberichte

TP 4 Forschungszentrum Nachhaltigkeit, Universität Bremen (Heiko 
Garrelts, Hellmuth Lange): Organisation und politisch-administratives 
System im Küstenschutz, sozialer Wandel

TP 5 Technologie-Zentrum Informatik, Universität Bremen, 
BioConsult (Marc Ronthaler, Michael Schirmer, Bastian Schuchardt, 
Jörn Witte, Stefan Wittig): technische Umsetzung, Koordination

Startseite mit Hintergrundinformationen

I. Warum Deiche? (bin ich 
betroffen? wie sicher bin 
ich?) 

II. Hochwasserschutz in 
Bremen (welcher Schutz?)

III. Sicherheit (welche 
Sicherheit? Welches 
Restrisiko?)

IV. Persönliche Vorsorge (wie 
Vorsorge? was ist 
sinnvoll?)

V. Verhalten (Checkliste für 
Katastrophenfall)

VI. Erfahrungsberichte

Screening-Komponente
Fragebogen mit Auswertungsfunktion 

zur Einstufung in unterschiedliche 
Handlungs- und Risikotypen 

maßgeschneiderte Informationen 
Zuordnung der Informationen zu den 

identifizierten Handlungs- und 
Risikotypen; Informationspakete zur 

Hochwassersituation, zu 
Schutzhandlungen und zur 

Handlungsumsetzung

Struktur der Informationsplattform

Auswahl 
und 
Bereit-
stellung
der 
Infor-
mat-
ionen

allgemeine 
Informationen

persönliche 
Information

Zuordnung
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Struktur: Startseite der Plattform

allgemeine Informationen

persönliche Informationen: 
Zugang zum Fragebogen 

und Bereitstellung der 
maßgeschneiderten 

Informationen

Systemarchitektur der Informationsplattform

Backend-Bereich

Navigation Layout Content

Web-
Interface

Web-
Interface

Geodaten

Frontend-Bereich

Klassifizierung
des Benutzers INNIG

INNIG

…

…

…
INNIG INNIG

INNIG

Quelle: Jörn Witte (TZI)



4

Warum Kommunikation notwendig ist
1. Information über das Hochwasserrisiko zur Schaffung eines 

Risikobewusstseins

Abfragemöglichkeit für Art der Schutzbauwerke und Deichhöhen

Warum Kommunikation notwendig ist
1. Information über das Hochwasserrisiko zur Schaffung eines 

Risikobewusstseins

Geländehöhen mit Abfragemöglichkeiten für persönliche Wohnhöhe
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Warum Kommunikation notwendig ist
1. Information über das Hochwasserrisiko zur Schaffung eines 

Risikobewusstseins

Bremen ohne Deiche: heutiger 
Zustand (MQ plus MThw)

Bremen ohne Deiche: 
100jährlicher 

Oberwasserabfluss plus 
100jährliche Sturmflut

Warum Kommunikation notwendig ist
1. Information über das Hochwasserrisiko zur Schaffung eines 

Risikobewusstseins

Überflutungssimulation für 
Thw100/HQ100 plus 55 cm 

Klima

Überflutungssimulation 
für Thw100/HQ100
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Warum Kommunikation notwendig ist
2. Erhöhung der Bereitschaft zur Eigenvorsorge durch 

Bereitstellung zielgruppendifferenzierter und 
maßgeschneiderter Informationen

Fragen zur:

Wohnsituation

Risikowahrnehmung 
und Verantwortung

Handlungsbereitschaft

Warum Kommunikation notwendig ist
2. Erhöhung der Bereitschaft zur Eigenvorsorge durch 

Bereitstellung zielgruppendifferenzierter und 
maßgeschneiderter Informationen

maßgeschneiderte Informationen zur Hochwassersituation, zu 
Schutzhandlungen und zur Handlungsumsetzung
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Warum Kommunikation notwendig ist
3. Verbesserung der Partizipation der Bevölkerung am 

gesellschaftlichen Umgang und der Bewertung von 
Hochwasserrisiken

Stichwort „Risikokultur“:
informierter Bürger, der gute Entscheidungen akzeptiert
risikomündiger Bürger, der sich an Entscheidungen zur 
Risikosteuerung aktiv beteiligt
vorsorgender Bürger, der zur Stärkung der individuellen 
Vorsorge beiträgt

rechtliche Anforderungen: z.B. EU-Richtlinie über die 
Bewertung und das Management von 
Hochwasserrisiken, EU-Richtlinie zur Strategischen 
Umweltprüfung, Aarhus-Konvention, 
Umweltinformationsgesetz

Diskussion und Ausblick

Informationsplattform kann ein Mittel der Kommunikation 
über Hochwasserrisiken sein: Unterschiede im Zugang und 
der Nutzung des Internets

Methode der Bereitstellung maßgeschneiderter 
Informationen ist auch auf andere Regionen übertragbar: 
Anpassung für Risikotypisierung und 
Handlungsempfehlungen erforderlich

Vorstellung des Prototyps für Vertreter bremischer 
Behörden: Diskussion über weitere Verwendung
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weitere Informationen unter:
http://www.innig.uni-bremen.de

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!


